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Verlegenheit gemischt gewesen und mit
einer leisen Spur von Mdsstrauen: Will
das Mädchen hei mir ausspionieren? Sie
kommt nicht wegen meiner schönen
Augen, sie führt etwas im Schild
mein Elend kennen lernen? Was geht
sie das an? Das ist meine Sache

Aber dann hatte er sich doch wieder
an Trini gefreut und die misstrauischen
Gedanken vergessen. Er betrachtete das
Mädchen mit einem lächelnden freund-
liehen Blick, wie es neben seinem un-
ordentlichen Bett sass und manchmal
mit der Hand über die zerschlissene
dünne Decke fuhr, die den ausgemer-
gelten Körper kaum verhüllte. Das
Kopfkissen war ohne Ueberzug, von ei-
11er rosagrauen Farbe und durchlöchert,
flass die Kapokfetzchen wie schmutzige
Wolle bei jeder Bewegung des Kranken
in die Luft stoben.

Doch nun, da Trini etwas davon er-
wähnt hatte, sie seien im Begriff, zu-
sammenzupacken und alle miteinander
auszuwandern nach Amerika, ins ge-
lobte Land — nun erwachte in Vater
Bigler der verbissene Widerstand von
neuem. Seine Stimmungen wechselten
schroff: «Nein, das könnt ihr nicht sa-
gen — ich habe euch nie mehr belästigt,
ich sah sogar dich ganz selten auf der
Strasse und habe nicht einmal mit dir
gesprochen — ich drückte mich mehr
als einmal in eine Seitengasse, wenn
die junge Dame stolz daherkam Ich
bin für euch wie einer in einer andern
Stadt... oder hätte ich etwa ganz fort-
gehen sollen? Sire's nur gleich: ihr habt
euch meiner geschämt...»

«Aber nein, Vater, das kommt gar
nicht in Frage, daran haben wir nie ge-
dacht...»

Er höhnte : « Warum hättet ihr an
mich denken sollen?»

Trini überhörte den Spott absieht-
lieh: «Für Mutter und mich wird es zu
schwer, hier und drüben soll es Arbeit
und Verdienst in Fülle geben, wenn
man recht schaffen will. Auch Peter
wird dort leichter eine Stelle finden als
bei der grossen hiesigen Arbeitslosig-
keit. Vielleicht dass wir sogar dir spä-
ter etwas zukommen lassen können...»

Sie strahlte glücklich bei dem Ge-
danken, dem alten, kranken Mann Hilfe
sein zu dürfen.

Vater Bigler schüttelte mürrisch den
Kopf: «Ich brauch euch nicht und euer
Geld kann für mich allein sorgen
und übrigens ...»

Die Türe ging auf: «So, hast du Be-
such?» fragte eine heisere, unschöne
Stimme, «Damenbesuch ...» Eine ver-
wahrloste Frau, die Haarsträhnen im
geröteten Gesicht, schaute in die Stube:

«Komm nur, 's 1st Trini, ihr kennt
euch ja.»

«Mhm», brummte die Frau. Dann
schlurpte sie davon nach der Küche:
«'s ist Zeit für dein Gesöff, das fade
-brrr- muss dir auch das Bein einrei-
ben 's wird spät...»

«Ja, 's wird spät, ich gehe jetzt»,

meinte Trini, die nicht stören wollte
und fühlte, das« Marie ihr Hiersein un-
gern sah. Aber Vater Bigler wehrte
sich: «Kannst noch lange schlafen und
mir kürzest du die ruhelose Nacht, was
nichts schadet.»

Seine Stimmung wechselte von
neuem. Kaum dass sich Marie zeigte,
war er mit Trini wieder heiterste
Freundlichkeit, während er alle üble
Laune gegen die Frau kehrte, die nun
zwischen Zimmer und Küche ein- und
ausging, den hellen Tee brachte, die
Flasche mit dem Franzbranntwein
suchte und sich schliesslich dahinter
machte, das dünne, fleckige Bein des

Alten, das verbeult und verkrümmt
war, einzureiben. Sie hatte Trini mit
einem schiefen Seitenblick kaum be-

grüsst, ehe sie stumpf und verärgert zu
arbeiten begann, unzufrieden, da sie die
Gehässigkeit Vater Biglers spürte und
sie ihm im gleichen Masse zurückgab.
Vater hatte die Hände unter den Kopf
geschoben, hielt die Augen geschlossen,
das Gesicht war hager und grau und
hatte unter den Backenknochen tiefe
Höhlen, dass der Mund mit den schwär-
zen Zahnstummeln und dem verfärbten
Schnurrbart gross und hässlich aussah.
Er liess Marie hantieren und kümmerte
sich nicht mehr um Trini. Manchmal
zuckte er zusammen und fluchte llnver-
ständliches. Dann schwieg er wieder
oder stöhnte leise.

Trini schaute sich inzwischen im Zim-
mer um. Sie hatte es nicht gewagt, als
sie eingetreten war, da sie Vater nicht
mit ihrer Neugier verletzen wollte.
Jetzt achtete er nicht auf sie. Er lag
auf seinen schmutzigen Leintüchern, in
seinem zerrissenen Nachthemd, durch
dessen dünne Fetzen die behaarte, ma-
gere Brust zu sehen war. Trini schämte
sich, sie wandte ihre Blicke von Vaters
knochiger Gestalt ab und liess sie in
der Kammer herumwandern.

Nicht ein einziges Möbelstück, das

an daheim erinnert hätte! Die paar arm-
seligen, zerkratzten Gegenstände, von
denen der Firnis abgeblättert war, dass
das graue, nackte Holz durchblickte,
musste der fremden Frau gehört haben.
Marie hatte früher gedient, wusste

Trini, sie sei entlassen worden, weil sie

getrunken habe. Wie Vater auf sie ge-
stossen, konnte niemand erklären, wie
niemand begriff, wovon sie lebten. Dass
es ihnen an Alkohol nicht fehlte, das

allerdings spürte man an der ganzen
Unordnung, an dem nach Wein rie-
c'henden, gehässigen Händeln, mit dem
sie sich überfielen, sowie eines des an-
dern Gesicht sah.

Ueber dem zerbrochenen Spiegel, der
an der Wand neben einem verwahr-
losten Büfett hing, dessen gedrehte
Säulen zum Teil fehlten, dessen Türen
nicht mehr schlössen, aus dessen Innern
schmutzige Wäsche und zerrissene
Socken hervorquollen, geisterte das
blasse Licht der kaum verhüllten Dek-
kenlampe. (Fortsetzung /oigf)

Jlfll
Von Erika Jemelin

Er war ihnen schon immer p*'
der Berg, der wuchtig sich aus schäm« ^ ^
erhob und dessen himmelnahe Fe ^ ^weit über das Tal hinsahen. Scho ç
der alte Melchior Schwendener, ^ nÇ

mit der Axt in die Wälder zog, ^esc^
Holz für ein einfaches Heimwesen
hatte diese Feindschaft zu Vä
Vielleicht wäre manches anders 6 „ un'»

er nur ' " ^- *..„r seine Verstiegenheit fahren jjfe

schlichte Holzhaus neben die a
gj. jjätt

beieinanderstehenden Dorfes geb" könn®"' ,J
auch neben der Kirche aufricht
wo im Frühling die ersten Kr°gjjen "wu im r ruriimg uie aoitu ---- «hen
der Wind so seltsam in den Bus ^
nein, Melchior Schwendener hat

^ gtehC'^j-

Sinn. Am Berg sollte sein »eiin^ gjicy
jener sonnigen Halde, die ein nach» ^Hess in die Weite, dem Bergbach jt
zu. Hier musste es sich wohl ^ zuv

einer fleissig war und yoU*jAgj
Zwar war die Weide bei «

kärglich und der Boden nicht
bar, aber Melchiors braune, ^ seih

Hände scheuten die Mühe me ^wusste um die Kraft des Glaub ^ „t

Zuerst ging alles gut. Der gaus*^
Hut Melchior vertrauensvoll ^ D ^
hatte, nahm das neuartige M gor»

keit hin und schien sich gg,
all p

werk zu kümmern. Auch w ^es
nissen zum Trotz, kein schlecht

Kartoffelacker am steilen ^ S® fÄ
Frucht, so dass Melchior. ^
durch den harten Winter ^igen

®

ling dann, als die ersten „achts jüber das Tal hinzogen da^eneÄ#$
tiger Wind um das Sch irn
störrisch an den Laden, g^g
kündete Unheil. Anderntags jähre" Jj ,j
nieder; sie war auch in an BaU®"^". ju
gangen und Melchior hatt ^ gie

sie gedacht, aber dieses ^ges ^sie gedacht, aber dieses w j.ggs vv

gewaltig, so dass Melchior • „„d
einem grossen Teil von Gero^
7iiPpHppWt wurde und CS .^,h„

da

ibelte,it<

A
als >

zugedeckt wurde und es ^ubeiw-,
brauchte, um den Boden vetej"
Schwendener schafften es, „ ^wie^f
wurden sie den vielfachen jucht'
ster und verzweifelten aucn ^ Üt«
Zeit später der Wildbach _^te. ^
kostbares Futter wegsch Schiff „r
diese kleineren und £r°ss je »s

ertragen gewesen, aber d
^en '"te. th

tag, da Melchior zum heite^®

kam, dass der starke, d -jjtt
der vereisten Schneise eige"
Holzfuhre kam, konnte sw 8U<" #1'

so richtig erklären. die
Melchiors Ältester h sed«?"^®" CMelchiors Airesiei

vom Vater geerbt und nei

zen Mut. Als Kind hatte^ g, j/den davon geträumt, ® Jbjcht sel ^ef* ^den lockenden, im Sonn ^ ^den Gipfel zu bezwingen.H jie d»?

lichem Tod .jedoch bra ihr
Beistand und seine Hü utgvoH®",.eit ''V
je. So waren seine tehnsuch^^ «

verurteilt, in der har ^ abe v .gh. <

gehen, die Liebe zum die dik...allgehen, die Liebe zu.» - aw d^Lir,
Wolken und trutzigen ^ W

!«"» »«ff-B-rSd «stiSSi
Lärchenwald strich Äf]Js <$'

Sonnenfunken auf F über
da zog er der Höhe eg* sich

Matten hinan, den ste
g,.

We (iL
hin, wo der Blick m ^ beg'" ei"
und die grosse freÄ ^

Später, als im Sc ^urde" ^.g
a ^ •

Generation heranwu ' gerg - (j s" 5®

Gänge seltener, aber ^„ichtj, #
brechen, das vermochte g^mei
dass an einem klaren

Vorlogoiikoit gemisokt gewesen uiicl mit
einer là«m Spur von Nisslrauen: Will
«las Nääoken bei mir ausspionieren? sis
kommt niât wegen meiner soliönen
.Vugen, sie fübrt etwas lm sobilà...
mein Klenâ keimen lernen? Was gebtà às an? Das ist meine Laoke

-Kl»er <l:rnn Kalte er siok ilook wiecler
ni» Krini gefreut uinl âie misstrauisoken
Deâaukeu vergessen. Kr betraobtete àNââokeu mlsoiuem lâobelnâeu freuuci-
lieben Kliok, wie es neben seinem un-
orcleutlioben Lett suss uncl mauobmal
mît âer Kaiul über öle zersoblissene
üünne Deeke tukr, clie den ausgemor-
gelten Körper kaum verküllte. Dus
Kopfkissen war obne Kebel°zug, von ei-
ner rosagrauen Ksrbe unà cluroklöobert,
«lass die Kapokketzoken wie sobmiitzige
Wolle be! jeder Keweguug des Kranken
in die kukt stoben.

Doob nun, da Krini etwas davon er-
wäknt batte, sie seien im Kegrlfk, zu-
sammenzupaekeu und alle miteinander
auszuwandern naeb Amerika, ins ge-
lobte Land — nun erwaobte in Vater
Kigler lier verbissene Widerstand von
neuem, seine stimmungeu weebselten
«okrotk: «Kein, das könnt ikr niebt sa-
gen lob bake eueb nie mebr belästigt,
leb sab sogar diok ganz selten ant der
strasse und babe niebt einmal mit dir
gesprooben — ieb drüekte mieb mebr
als einmal in eine Seitengasse, wenn
die junge Dame stolz daberkam lob
bin kür euob wie einer in einer andern
stadt... oder bätte job etwa ganz fort-
geben sollen? sag's nur gleieb: ikr babt
eüob meiner gesobämt...»

« Vber nein, Vater, das kommt gar
niokt in Krage, daran baben wir nie ge-
dankt.. .»

Kr böbute : « Warum bättet ibr an
mieb denken sollen?»

Krim Uberbörte den spott absiebt-
lieb: «Kür Nutter und mieb wird es zu
sokwer, bier und drüben soll es Arbeit
und Verdienst in Külls geben, wenn
man renkt sekakksn will, àod Kster
wird dort leiekter eine stelle finden als
bei der grossen kiesigen ^rbeitslosig-
keit. Vielleiekt dass wir sogar dir spä-
ter etwas Zukommen lassen können...»

sie straklte glüekliek bei dem De-
danken, dem alten, kranken Nsuu Kilte
sein ?.u dürken.

Vater Kigler soküttelte mürrisok den
Kopf: «lek krauök euok niebt und euer
Keld kann für mieb allein sorgen
und übrigens...»

Die Küre ssing auf: «so, kast du Le-
suek?» fragte eine keisere, unseböne
stimme, «Oamenbesuek ...» Kine ver-
wadrloste Krau, die Kaarsträknen im
geröteten Kesiebt, sobaute in die stube:

«Komm nur, 's ist Krivi, ikr kennt
euok ja.»

«Nbm», brummte die Krau. Dann
soklurpte sie davon naok der Küoke:
«'s ist l^eit für dein Kesöff, das fade
-brrr- muss dir auek das Kein einrei-
ben 's wird spät...»

«da, 's wird spät, iek gebe jetzt».

meinte Krini, die niokt stören wollte
und küblte, «lass Narie ikr Kiersein un-
gern sab. Vlter Vater Kigler webrte
sieb: «Kannst nook lange seklaten und
mir kürzest du die rnkeiose Kaokt, was
niebts sebadet.»

seine stimmung weebselte von
neuem. Kaum dass sieb Narie zeigte,
war er mit Krim wieder beiterste
Kreundliobkeit. wäbrend er alle üble
Kanne gegen die Krau kebrte, die nun
xwiseken dimmer und Küebe ein- und
ausging, den bellen dee krankte, die
Klaseke mit dem Franzbranntwein
suekte und sieb sokliessliok dabmter
maekte, das dünne, fleekige Kein des

.^lten, da« verbeult und verkrümmt
war, einzureiben. sie batte Krim mit
einem sebielen seitenbliek kann: >»e-

grüsst, ebe sie stumpf und verärgert zu
arbeiten begann, unzufrieden, da sie die
Kebässigkeit Vater Kiglers spürte und
sie ibm im gleioben Nasse zurüekgab.
Vater batte die Künde unter den Kopf
gesekoben, kielt dis àgen geseblossen,
das Kesiebt war kager und grau und
batte unter den Kaekenknoeken tieke

Köblen, dass der Nund mit den sebwar-
zsn Xaknstummeln und dem verfärbten
sobnurrbart gross und bässliok aussak.
Kr liess Narie bantieren uncl Kümmerte
sieb niebt mebr um Krim. Nanebmal
zuekte er zusanimen und fluelite l'nver-
ständliebes. Dann «ebwieg er wieder
oder stöbnte leise.

Krini sobaute sieb inzwiseken im Xim-
mer um. sie batte es niebt gewagt, als
sie eingetreten war, da sie Vater niobt
mit ibrer Keugier verletzen wl>llte.
detZt aobtete er niebt auk sie. Kr lag
auk seinen sobmutzigen keintuobern, in
seinem zerrissenen Kaektkemd, durok
dessen dünne Ketxen die bekaarte, nia-
gere Krust zu seben war. Krini sobämte
sieb, sie wandte ikre Klioke von Vaters
knookiger vestalt ab und liess sie in
der Kammer berumwandern.

Klebt ein einziges Nöbelstüok, das

an dakeim erinnert batte! Die paar arm-
seligen, zerkratzten Degsnstände, von
denen der Kirms abgeblättert war, dass
das graue, naokte Kolz durobbliokte,
musste der fremden Krau gekört baben.
Narie batte früker gedient, wusste
Krini, sie sei entlassen worden, weil sie

getrunken kabe. Wie Vater auf sie ge-
Stössen, konnte niemand erklären, wie
niemand begriff, wovon sie lebten. Dass
es ibnen an Hdkobol niobt feklte, das

allerdings spürte man an der ganzen
Knordnung, an dem naok Wein rie-
okenden, gskässigen Kändeln, mit dem
sie siok überfielen, sowie eines des an-
dorn Vesiokt sab.

lieber dem zerbrookenen spiegel, der
an der Wand neben einem verwabr-
losten Küfett King, dessen gedrekte
säulen zum Kell keklten, dessen Küren
niokt mebr seklossen, aus dessen lnnern
sokmutzlge Wäsobe und zerrissene
sooken bervorquollen, geisterte das
blasse kiokt der kaum verküllten Dek-
kenlampe. /otgt)

Von erU<cl temsü"

Lr wsr iknsn scbon immer
der IZerg. à wucktlg sîcb «us scbs"s^ M
crbob und dessen bimmslnsbs
weit über das Ist binssbsn. eines l!
der alte IVtstekior Lekwendensr,
mit 6er in âie 20A, ì?esc^

ttolz tür sin sinàeNes Keimwessn > ì>eli^.
kstts diese ^sindscNskt zu
Vielleiekt wäre mancbes anders

»«>

er nur ^seine Verstisßsnüeit ksbrsn ^ss

setdiekts Nolzksus neben die s ^
deieinsndsrstekenden vortss ^gi>aen> ^
aueb neben der Kircbs sutriem vliid^ »l
wc> im ?rüklmg die ersten -WO IM 5 KMIIII1H OIK?

der tVind so seitsam in den ^ giv-

nein, IVlelcbior Lctiwsndsnsr ztei>elk^.

Sinn, ^m kerZ sollte à »e.^
^ener snnnißen 61e ^ ^liess in die Weite, dem ^rZbscb izsse"> F
zu. ttier musste es sieb wobt

^
einer kieissiZ war und
Twar war die Weide bsr n

kargiieb und der öodsn nicbt ^ejtss?
bar. aber IVleiebiors braune, ^ S«w

ltänds sckeutsn dis um ^
wusste um die Xrakt des Olsuv ^ in F

Zuerst Zing ailes Zut. MU5

Itut IVIetckior vertrauensvoll ^ 0

batte, nskm das neuartige ^ ^ zd°

Kelt bin und scbisn sick es> ^ ^

werk zu kümmern. >^uck ^ ^
nlssen zum t-rotz, kein ---kleeb^ ^
toartokkeiacker am ^mien
druckt, so dass r

^

iing dann, als die ersten nscbts
über das 7ai bmzogen ds

tißer ^Vinâ um às .,.1^
storriscb an den Qsdsn,
kündete ttnkeü. ^derntsg dsbrea ^
nieder; sie war sucb M an ^ ^
gangen und IVleickior dstt ^sie ßeäsckt, ader êeses ^ S^eì^sie gedsckt, aber dieses ^ ^grges 'v ze^
gewaltig, so dass ^elebmr u»d ^
einem grossen ?eii von Qer°^

WIIKtie Ulìà 68 .^,,,>1lvekazugsdsekt wurde und es

brauekts, um den Soden vereinst
Lebwendsner sebattten es,

x.

wurden sie den vielkscbsn ^jcbt-
ster und verzweifelten su-M ^ x«

^slt später der ^ldbseb W

kostbares Suttsr wsgsek gcbl^ °r ^
diese kleineren und sross je ^ -s

ertragen gewesen, aber d
^en ^

tag, da lVIsiekior zum

Kam, 6388 6er 8wri<e, v ^itt u, ^
der vereisten Lcknsiss gigeu
lloizkubrs kam, konnte
so ricktig erklären. âie

vaeiebiors ^tester ^Mslcbiors zsli^
vom Vater geerbt "ud tisl
zen Idut. à Kind dê
den davon geträumt, ^ sel ^den lockenden, im SmM des^t^
den Qipkel zu dszwrngem r â^e K'?

liebem ?od jsdock drs jpr
Seistsnd und seine Sd ^voileW^jt
je. 80 waren seine seknsuclV^^icb^ eK
verurteilt, in der Kar

^ gpe > <

geben, die Siebe zum die dlk...illgeben, die Siebs zu."-^^ gw ^ ^
Wolken und trutZigsn ^r ^
k«»-" -«S. SS
Särcbenwaid ^rick und^^ ?e^^ ^
Zonneukuuken suk ^ îíver gsnê ^
da zog er der »dke A ^,gt ebd

IVlatten blnan, den ste ^ ^ - fs-'
bin, wo der Rück ^ ves^ ,z

ei^

und die grosse de^'^Ku^
Spater, als um »c ^uräe^ ^je ^ -

Generation Kersnwu > pers ^ ^1- -

Länge seltener, ^er ^ew^^t ^ g>5

brscbsn, das vermocbrs ^me-
dass an einem klaren



Hände
^

S* einVil®^°hnten Griffe im Fels erta--
Hoch m? löste und ihn an der Schläfe

v auf ®^p rettende
/Hiess ihr, .oberen Boden zu tun, aber dann
|p <ten trPSsam die Kraft. Vielleicht hat er
»o"".%licher,"^P^ betrachtet, den tiefblauen,

%ht, ak
' ®der ein Stück Gletscher im Son-

So vergiß heimgekommen ist er nicht mehr.
B äas

nicK
^ Jahre, und kaum eines gab

H«
® gewf,

t Unglück und Leid zu er-
£ 'hnen ah

^tte. Aber trotzdem, mochte der
L^mer Schicksal werden, mochte

itnm"^ yerlust über die Schwendener
""

®teh ih^ ^ nieder gab es einen unter ihnen,
kN ÏL^^ieb.
il ®ach .'PbSste Schwendener, kam fünf
' te^n de«^®® Vaters Begräbnis zur"ft Starb-o»-. f^gui ; i\/r~ u.

Welt.
vettert fröhlichen Menschen mit

fe, Idener^tj Niedern über die Schwelle des
Hauses trug, da meinte die Frau,IBhi» IlloK«. ""5» nicmi-c uic nau,

% ^are ertragen zu können. Zehn
fft ^®fgen au^' ®'® ih aller Last und

» S^bar 'u 'P- Hnd in der Stunde, da sie
Nt Shinj ®iHes Kind, in dieser einen,
*ie ^ Berg S^lobte sie sich, den Kampf

Wache fPHzunehmen. Aufpassen wollte
iL Binder ^ u Jahr, damit an keinem
gönnte

' ®ip solches Schicksal wieder-

i^te, dass^ iHr Wort. Und als sie
V ei Peter, dieses ihr besonders

sich unerklärliche Zuneigung zum
g^rug, da gjg alles, um diese

Zu k"^*p® 'P seinem Innern zum
Zu Kp^ï?.®P; versuchte, ihn in Haus

bßtei ;

Sit ^ au^rf- '^^®n, wenn die andern mit
!%!,, Hürfwima zogen, und einmal, als
^

4ie Und ih
®p ^®P Händen vom Holzen

> so ®^ten p •
zögernd gestand, er sei bis\ jHart una
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die Arbeit der Hausfrau

Mein Mann hatte einen Hexen-
rchuss im Rücken und vermochte
sich kaum mehr zu bewegen,
darum musste er — zum ersten-
mal seit acht Jahren — daheim
bleiben und konnte nicht an die
Arbeit gehen. Er sass wohlein-
gebettet im Lehnstuhl mit Kissen,
Decken und Wärmeflasche, Tee
und Lesestoff versehen. Für den
Fall, dass er sonst noch etwas
benötigen und ich seine Wünsche
auch wirklich hören könnte, liess
ich alle Türen in der Wohnung
offen und ging von einem Zim-
mer zum andern meiner täglichen
Hausarbeit nach. Es war Montag
morgen, und so hingen die Sonn-
tagskleider der ganzen Familie
noch an den Haken, um ausge-
bürstet zu werden, die Schuhe
warteten darauf, dass man sie
ihres Staubes entledige, -die Bet-
ten waren zu machen, Zimmer
galt es aufzuräumen und Geschirr
zu waschen, kurz, alles was eben
zur Arbeit einer Hausfrau ge-
hört. Mein Mann hatte nach
einem kurzen Blick in die Zei-
tung aufgehört zu lesen und ver-
folgte meine Tätigkeit. Durch die
offenen Türen schaute er mir bei
der Arbeit zu, sah, wie in einem
unordentlichen Zimmer langsam
Ordnung einkehrte, bis es den
gewohnten, normalen Anblick bot,
sah, wie der Geschirrhaufen in
der Küche langsam schwand, wie
die schmutzige Schuhreihe ab-
nahm und die wahllos herum-
hängenden Kleider gebürstet wur-
den und im Schrank verschwan-
den. Als dann im Laufe des Mor-
gens alles so aussah, wie es
soll ur.d wie man es als sorgende
Hausfrau eben gerne hat, war
mein Mann sichtlich erleichtert
und freute sich, die Wohnung so

zu sehen, wie er sie sonst am
Mittag und Abend bei seiner
Heimkehr immer sah. Ein wenig
nachdenklich war er aber ge-
worden, mein lieber Mann, und
sagte zu mir, er hätte nie gedacht,
dass ein Haushalt jeden Tag so
viel zu tun gebe, und dass es so
viel brauche, bis überall Ord-
nung herrsche. Er hätte eigent-
lieh immer gedacht, dass mir viel
freie Zeit bliebe neben den Haus-
geschäften und sehe erst jetzt,
dass er mit dieser Meinung auf
dem Holzweg gewesen sei. Er
habe das Gefühl, dass jeder Mann
einmal mit Hexenschuss zu Hause
sitzen müsste, um zu merken,
dass man die Arbeit der Haus-
frau erst sehe, wenn sie nicht
gemacht sei.

Finden Sie nicht auch, liebe
Leserinnen, dass das wirklich ein
heilsamer Hexenschuss war? Mich
hat diese Aeusserung meines
Mannes auf jeden Fall gefreut!

Was würde der Mann sagen, wenn am Mitlag noch nicht
gebettet wäre? Hausarbeit sieht man am besten, wenn

sie nicht gemacht ist

Etwas mehr Sorgfalt für die Kleider erspart der Frau
viel Arbeit

Manchmal braucht es ordentlich viel Mut, um sich an
die Reinigung all der schmutzigen Schuhe zu machen
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iVlsin IVIann hatte einen Hexen-
schuss im Rücken unÄ vermochte
sick kaum mskr ^u bewegen,
Äarum musste er — ^um ersten-
mal seit ackt Äakrsn — Äsksim
bleiben unÄ konnte nickt an Äis
/arbeit gehen, lür sass woklein-
gebettet im kcknstukl mit Rissen,
Decken unÄ Warmskisseks, ?ss
unÄ Dessstokk versehen. Rür Äsn
Rail, Ässs er sonst noch etwas
benötigen unÄ ick seine IVünscke
suck wirklich kören könnte, liess
ick alle ttüren in Äer IVoknung
otten unÄ ging von einem !5im-
msr ^um snÄern meiner täglichen
Hausarbeit nach. Rs war IVIontag
morgen, unÄ so hingen Äis Lonn-
tagskleiÄsr Äer ganzen pamilie
noch an Äen Haken, um ausgs-
bürstet ?u wsrÄsn^ Äis Lekuke
warteten Äsrsuk, class man sie
ihres Staubes sntlsÄigs, -Äie Ret-
ten waren ?u machen, Zimmer
galt es suk^uräumen uncl Oesckirr
xu waschen, kurx, alles was eben
xur Arbeit einer Rauskrau gs-
hört. IVlsin IVIsnn katts nack
einem kurxsn Rück in Äis 2ei-
tung aukgskört xu lesen unÄ vsr-
tolgts meine Tätigkeit. Durch Äis
okksnen Rüren sckaute er mir bei
Äer Arbeit xu, sak, wie in einem
unorÄsntiicksn Zimmer langsam
OrÄnung einkehrte, bis es Äsn
gewohnten, normalen Anblick bot,
sak, wie Äer Oeschirrkauksn in
Äer Rücke langsam sckwanÄ, wie
Äie schmutxige Lekuhreiks ab-
nakm unÄ Äie wahllos herum-
kängsnclen RIsiÄsr gebürstet wur-
Äsn unÄ im Lckrsnk vsrsckwsn-
Äsn. ^ls Äann im Daute Äss iVlor-
gens alles so aussah, wie es
soll ur.Ä wie man es als sorgsnÄe
Hauskrau eben gerne kat, war
mein IVIsnn sichtlich erleichtert
unÄ kreuts sick, Äis Wohnung so

xu sehen, wie er sie sonst am
Mittag unÄ VVbencl bei seiner
Rsimkskr immer sak. Din wenig
nsckclsnklich war er aber ge-
worÄen, mein lieber Mann, unÄ
sagte xu mir, er hätte nie geÄsckt,
Äass sin Haushalt jeclen tpag so
viel xu tun gebe, uncl Äass es so
viel brauche, bis überall OrÄ-
nung herrsche. Dr hatte elgent-
lieh immer gsclackt, Äass mir viel
kreie Dsit bliebe neben Äen Haus-
geschälten unÄ sehe erst Mxt,
Äass er mit Äisser Meinung suk
Äem Holxwsg gewesen sei. Dr
habe Äss Oekükl, Äass leclsr Mann
einmal mit Rexensckuss xu Rsuss
sitxen müsste, um xu merken,
Äass man Äie árbeit Äer Raus-
krau erst sehe, wenn sie nickt
gemacht sei.

Dinclen Die nickt such, liebe
Dsserinnsn, Äass Äss wirklieh ein
heilsamer Rexensckuss war? Mich
hat clisse Aeusserung meines
Mannes suk zsÄsn Dali gekrsut!

Vos vllrils cier Manli sogen, vsnn am Mittag noch nickt
gekettet värel i-Iouzorbslt 5iskt man am besten, vsnn

sie nickt gemockt ist

^tvo5 mskr Zorgloit tur ctis Kisicisr srzport Äer krau
viei Arbeit

/vtanckmai brouckt S5 orcientiick viel Mut, um !ick an
ciie Reinigung oll clsr Zckmutxigsn 8ckuks xu macksn
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